
Sthwarzwatö - Warhl
NationarsoriLlistLsotre ^ agesreitunS

0i° °i..-Mi->8° »um--.«----«!- 7 ^

»447 , k<» t-- I>N- M- cI, V>. I-In^ lv° rI--,uk«prcI , INNpI. N-k„II,mM° -t . 6 . 1» .
Osl̂ er ^sgblstt

Lreisamtsklalt jür 6en Lr « is La1 >v

»Aeatursi» münatklok 1,30 («larekIieMick 20^pk. l'L'äKl.rlokv). Kel̂ ostdLruA
) 50 kl̂l. «?r»«oki7<01iek ^ps. ^e!tu7i-«ee>>ükr -nrLviiett̂ Kpt !>esteHs«!tj.

Lslv ü » Lokvsrrvslä OtnuierslLs , 26. kelrrnsr 1942 klnouner 48

ttaele Sckkäge tue Zroosevetts « eiegswülsLkatt

U-Boote drosseln Amerikas Oelzusnhr
Oie Lenriovorräte um 30 kroreul Zesuutreu - Ouerselrdare Verluste äer Laokertlotle

Vov uassrem K o r r e s p o o ü e v i « v

vs. Lissabon,  2 «. Februar . Die Erfolge
der deutschenU-Boote vor der amerikanischen
Küste sind zu einer schwerwiegenden Gefahr
für die Benzinversorgung der Vereinigten
Staaten geworden. Innerhalb zweier Monate
sind die gesamten Benzin-Reserven Amerikas,
die zur Durchführung der amerikanischen An-
grissshlänc im Pazifik dienen sollten, um
über 3« Prozent zurückgegangen. Am Tage
des Kriegsausbruches besaß Amerika noch
Bcnzinlager von insgesamt !>8 Millionen
Hektoliter, am 14. Februar dieses Jahres
waren es, der „Ncuhork Herald Tribüne" zu¬
folge, nur noch etwa 67 Millionen Hektoliter.

Am auffälligsten ist der Rückgang der Ben¬
zinvorräte an der A t l a n t i kkü ste. Die
deutsche U-Boot-Tätigkeit hat hier die Zu¬
fuhren in einem derartigen Umfang unter¬
bunden, daß nach den eigenen statistischen
Mitteilungen Washingtons die Vorratslager
in knapp zivei Monaten genau auf die
Hälfte  z u sa m m e n g e s ch in o l z c n sind.
Allein in der zweiten Februarwoche in der
sich die deutsche Blockade am stärksten aus¬
wirkte. gingen die Vorräte an der Ostküste
um annähernd 4,5 Millionen Hektoliter zu¬
rück. Die gesamten Lager in den Küstenbezir-
ke» des Atlantiks betrugen am 14. Februar
nur noch l.8 Millionen Hektoliter, während
vor Ausbruch des Krieges im gleichen Gebiet
annäliernd 40 Millionen Hektoliter als Re¬
serven eingclagcrt waren.

Es ist aber nicht nur der katastrophale Rück¬
gang, der den Amerikanern ernste Sorgen be¬
reitet. sondern die Uebcrzcugung, daß sie trotz
aller Schisfsbauankündigungcn nicht mehr in
der Lage sein werden, die gewaltigen
To n n ageverlu st eder Tanker flotte
zu ersetzen und daß die weitere Abnahme ihrer
Benzinvorräte in verstärktem Tempo vor sich
gehen könnte. Wie durch die zunehmende U-
Boot-Bedrohung die amerikanischen Benzin-
bcdürfniffe gedeckt werden sollen, ist ein Pro¬
blem geworden, das wie ein drohender Schat¬
ten über den Kriegsschuldigen Washingtons
schwebt.

Noosevelt selbst benützt die N-Boot-Angrisse
als Schreck, um in den südamerikani-
schcn  Ländern eine neue Hetzwelle  in
Gang zu bringen. Es ist der nordamerikam-
schen Propaganda bereits geglückt, Venezuela
zur Einstellung seiner gesamten Küstenschif-
sahrt wegen der U-Bootgcfahr zu veranlassen.
Ferner haben USA .-Agcnten in verschiedenen
brasilianischen Städten Demonstrationen in¬
szeniert, um den Kriegseintritt dieses Landes
zu fordern. Bei den Umzügen wurden Bilder
Roosevclts und Churchills mitgeführt.

Am bemerkenswertesten sind jedoch gewisse
Vorgänge in Peru . Die dortige Regierung hat
sich ans Angst vor japanischen Operationen
mit dem Ersuchen an Washington gewandt,
Massen für das Heer- und Flugwesen sowie
für den Ausbau der peruanischen Küstcnver-
teidigung zu liefern. Noosevelt soll dabei zur
Bedingung gemacht haben, daß die drei Häfen
Ehimbote, Callao und Matarani zu modernen
Flottenstützpunkten ansgebant und den Ver¬
einigten Staaten znr Verfügung gestellt wer¬
den müßten. Der bekannte Räuber ist also
auch hier wieder am Werk.

Zusammenhang ist die Tatsache
iVkÄlUnreich, datz sich die Blätter in den

m zunehmendem Mnüe
mit den steIgcnden Schif sp e r ü st en
durch deutsche U - Boote  beschüstinm
Trotz aller Beschwichtigungsversuche der,naß¬
gebenden Stellen wird quf die schwere Beun-
ruhigiing durch die zunehmenden Schwierig¬
keiten hmgewiesen. Im Londoner Nachrichten¬
dienst betont Ferrobh, Großbritannien sei

Kanada rechnet mit Knox ab
Enttäuschung über USSl-Schtväch»
^ » » un » r,rm >< oire 5 pl - naen,ro

Februar . In Kanaba wacht
Enttäuschung über die

militärische Unfähigkeit Ser Bereinigten Staa-
stsck>en" BundeSs? ^ . Regierungschef des kana-
b reits Ontario , Hetburn. berveroirs der -Flotte dorael ^rken Kutte
roi-t7c7s/i °? " "" e dieser Tage in To¬ronto. es sei eine beunruhigende Tatsackie Laß
die lapanischr Flotte besser als die der USA
ser. Kanada müsse mit dieser Gegebenheit rech-'
den He.b7r7dann
so stellte er fest, habe vor einiger Zeit erklärt
die amerikanische Flotte suche Berührung mit
-er japanischen. Bis jetzt sei die NSA.-Flotte
anichr.nend nicht fähig gewesen, di« japanische
Kriegsflotte zu finden.

schon mit 2000 Schissen weniger in diesen
Krieg eingetreten, als es zu Beginn des ersten
Weltkrieges besaß. Bei den Vereinigten Staa¬
ten belaufe sich dieses Weniger sogar auf rund
sieben Millionen BRT . Der Sprecher kann
dann den Hoffnungen, die er seinen Lands¬
leuten mit dem Hinweis uns erhöhte Neubau¬
tätigkeit macht, nicht die Zügel schießen lasten,
sondern muß sie von vornherein dämpfen mit
einem Ausspruch Nooscvelts, daß infolge ver¬
längeren Schiffswege ein Dampfer nur
drei Touren im Jahre  fahren könne.
Transporte , die früher ein einziges Schiff er¬
ledigen konnte, erforderten heute zwei Schisse.
Das englische Volk spreche nur zu leichten
Herzens von der Notwendigkeit, hierhin oder

dorthin Verstärkungen zu entsenden, aber das
sei nicht so einfach.

Ein anderer Sprecher versucht das Anstei¬
gen der britischen und nordamerikanischen
Schifssoerluste damit zu erklären, die Aus¬
dehnung der Seewege Englands über die Erd¬
kugel bringe es mit sich, daß die britischen
Schisse feindlichen Angriffen in höherem Maße
ansgesetzt seien. Der Einsatz des britischen und
nordamerikanischen Schiffsraumes sei eine
schwierige Ausgabe, denn die Engländer
brauchten Rohmaterialien und Lebensmittel
und müßten außerdem Truppen sowie Massen
an die verschiedensten Fronten der Wicht sen¬
den. Dabei sei der Schiffsraum begrenzt, nicht
aber die Ansprüche.

Attentat aus Botschafter von Popen in Ankara
Lritiscber Oekeimckievst uvck cki« OLO ckis^ vstckter ru ckiesevr iAorckavsedlaK

In derselben Zeit wie die Nachricht vom
Attentat aus Botschafter von Papen in Antara
traf eine Meldung aus Istanbul ein, wonach
vor einigen Tagen in verschiedenen Stadt¬
teilen znr gleichen Zeit deutschfeindliche Flug¬
blätter verteilt wurden. Die türkische Polizei
hat gestern in einem griechischen Klub als
vermutliche Täter zwei Engländer  und
einen Anhänger des Vcrrätergencrals de
Gaulle verhaftet.  Auch diese Meldung
zeigt, wie überall in der Türkei britische
Agenten arbeiten. Indessen ist dies mir ein
Beispiel. Viele andere Fälle bleiben geheim,
da der Secret Service  gewöhnlich nur
im verborgenen spioniert, besticht, erpreßt
und mordet,

Erbitterungm der Türkei
Ankara, 26. Februar . Die gesamte tür¬

kische Presse drückt ihre Erbitterung über das
Attentat auf den deutschen Botschafter von
Papen aus. So schreibt das Regierungsblatt
„Ulns": „Nicht nur die Bevölkerung der
Hauptstadt, sondern die gesamte türkische
Ocffentlichkeit wurde von einem tiefen Ab¬
scheu  erfaßt , als ihr der Anschlag auf den
deutschen Botschafter bekannt wurde. Es darf
keinesfalls geduldet Iverdcn, daß sich der¬
artige Dinge in unserem Lande zutragen."
Die türkische Presse fordert, daß die Unter¬
suchung mit aller Schärfe durchgefnhrt wird.

Berlin,  25. Februar . Aus dem Wege von
der Wohnung in das Botschaftsgebäude wurde
gestern vormittag auf Botschafter von Pasten
und seine Frau ein Attentat verübt. Botschaf¬
ter von Pasten und seine Fra » blieben un¬
verletzt. Ein Mann , vermutlich der Attentäter,
der sich einige Schritte hinter dem Botschafter
befand, wurde durch den Sprengkörper in
Stücke ge Asse n.

Sofort nach dem Attentat machte der tür¬
kische Außenminister Saracoglwin  Beglei¬
tung von Staatssekretär Numan Menemen-
eogln bei Botschafter von Papen einen offi¬
ziellen Besuch. Der türkische Außenminister
erklärte, daß die türkisch« Regierung unter
keinen Umständen dulden Iverde, daß ihr Land
zum Schauplatz solcher Verbrechen gemacht
werde. Er teilte dem Botschafter mit, daß
strengste Untersuchungen  mit allen
entsprechendenMaßnahmen eingeleitet feien.
Der türkische Staatspräsident und der Mini¬
sterpräsident haben durch ihre Kabinettschefs
dem Botschafter ihre Glückwünsche übermittelt.

Der Führer  hat Botschafter von Papen
telegraphisch seine Glückwünsche ausgesprochen.
Der Reichsministcr des Auswärtigen von
Ribbcntrop  sandte gleichfalls an Bot¬
schafter von Papen ein herzlich gehaltenes
Telegramm.

Japaner landeten zehn Kilometer vor Rangun
^usosbwvruslaock ve,bängt - 7V teiacklicbe kttngrenge aok llava abgesoKossen

LiLeoberlobt ^«r ÎZ. l' roLsv
mck. Berlin,  26 . Febr. Japanische Trup¬

pen landeten an einer Stele zehn Kilometer
vor Rangun . Der ganze Ernst der Lage der
britischen Truppen in Burma wird durch diese
neue Landung und den unanfhaltsamcn Vor¬
stoß japanischer Verbände gekennzeichnet. Bon
englischer Seite wird jetzt zugegeben, daß die
britischen Streitkräftc in vollem Rückzug sind.

Wie aus Kalkutta berichtet wird, trafen dort
mit einem Schiff 2000 Flüchtlinge aus Ran¬
gun ein. Die Evakuierung  Ranguns ist
jetzt nahezu beendet. Sitz der burmesischen Re¬
gierung ist nunmehr das nördlich gelegene
Mandälay , wohin auch der größte Teil der
Zivilbevölkerung gebracht wurde. Bei ihrem
Abtransport soll cs zn schweren Unruhen ge¬
kommen sein, weil sich die Burmesen weigerten,
ihre Hauptstadt zu verlassen. Sie wollen in
den Japanern keine Feinde sehen. Ueber Ran¬
gun wurde der Ausnahmezustand verhängt.

Die Abriegelung der Bur mast ratze
durch die Japaner hat in den Kreisen um
Tschiangkaischek Meinungsverschiedenheiten
über die weitere Kriegführung ausgelöst.

Wie das Kaiserliche Hauptquartier in Tokio
beuniiftgibt, grifs die japanische Armeeluft¬
waffe Java  an und schoß über mehreren
Flugplätzen insgesamt 68 feindliche Maschinen
ab oder zerstörte sie am Boden. Außerdem
wurden im Hafen von Batavia  ein leich¬
ter Kreuzer und zwei Handelsschiffe schwer
beschädigt. Ueber Palembang und einem an¬
deren Flugplatz wurden zwei weitere feind¬
liche Flugzeuge hcruntergeholt, wodurch sich
die Gesamtzahl der an einem Tage vernich¬
teten feindlichen Flugzeuge ans 70 Maschinen
erhöht.

Auf Sumatra  setzen die Japaner ihren
Vormarsch rasch fort. Die niederländisch¬
indischen Streitkräfte zeigen fast keinen
Kampfgeist mehr. Auf Timor  wird der
letzte feindliche Widerstand gebrochen.

England zieht Daumenschrauben in Aegypten fester an
Vollstänckrge Kontrolle über ckai»tailtliclie anck politischeI-eben cke» klillancke»

Kn. Nom,  26 . Februar . Die Ernennung
eines Engländers zum Mitglied der äghp-
tischen Negierung, die nach zuverlässigen In-
formationen geplant ist. würde eine vollstän¬
dige Kontrolle Londons über das staatliche
und politische Leben des Nillandcs bedeuten.

Der neue Leiter dieses Amtes soll in der
Stellung eines Ministers ohne Portefeuille
das Recht haben, den ägyptischen Kabinetts-
sitzunacn bcizusitzcn. Nachdem der britische
Botschafter Lampson dem neuen Minister¬
präsidenten kurz nach seinem Amtsantritt
feierlich versichert hat, daß England sich von
der ägyptischen Innenpolitik streng fernhal-
ten wolle, bereitet die englische Politik nun
eine neue Phase der Knechtung
Aegyptens  auf diesem Umwege vor.

Die britischen Militärbehörden haben von
der ägyptischen Regierung weiterhin die
Auslosung der nationalistischen

II ugendorga »Nationen  verlangt , weil
!ne den Engländern gegenüber „offene Feind¬
seligkeiten" znr Schau trügen. Wie es scheint,
wird Nahas Pascha diesem Verlangen ent¬
sprechen.

Port Darwin eine„öde Gladl"
Der größte Teil der Arbeiterschaft geflohen

v «. Lissabon, 26. Februar . Nach den ersten
Angriffen der japanischen Luftwaffe gegen
Port Darwin  versucht man mit größter
Eile, den einzigen nordauslralischen Stutzpunkt
in Verteidigungszustand zu versetzen. Wie der
Berichterstatter des „Daily Expreß" mitteilt,
ist die Stadt noch öder geworden, als sie vor¬
her schon war. Die gesamte weibliche Bevölke¬
rung wurde evakuiert,  während der
größte Teil der Arbeiterschaft sowie die Dienst¬
boten, die säst durchiveg aus Chinesen bestan¬
den. bereits seit langem geflohen  sind. Der»»-«kn- i„>r Läden ist geschlossen.

Schlachtschiffe
heute noch Zeitgemäß?

Von VI« »6wIe »I ? k e i 11 e r

Weit über den taktisch-strategischen Erfolg
des Seegefechtes im Kanal und über die Dover-
Enge hinaus bietet dieses Kriegsereignis eine
wertvolle Unterlage zur Beantwortung der
seit Pearl Harbonr und Kap Kuantan viel
erörterten Frage über das Daseinsrecht
von Schlachtschiffen.  Unter dem ersten
Eindruck der Vernichtung der Schlachtschiffe
der USA .- und Britenslotte erhob sich vor¬
schnell die Meinung , daß diese Katastrophen
oas Ende des Schlachtschiff-Zeitalters infolge
des Auftretens neuer tödlicher Waisen bedeu¬
ten müßten. Wie richtig die damals ausge¬
sprochene Warnung vor voreiligen Schluß¬
folgerungen war. hat das Scegeiecht im Kanal
erwiesen. Welche Lehren grundsätzlicherArt
hat es erbracht?

Der Fall Hawai kann nicht zn einer Be¬
urteilung unserer Frage herangezogen wer¬
den, weil cs sich dabei um einen vom Wetter
ungemein begünstigten, kühnen und über¬
raschenden Angriff gehandelt hat, demgegen¬
über der Angegriffene sich sträflicher Unter¬
lassungen schuldig gemacht hat.

Der Angriff aus die USA .-Flotte in Pearl
Harbonr aus der Lust und mit kleinen Sve-
zial-U-Booten erfolgte fast ohne jede Abwehr.
Jedenfalls nicht gegen eine allen militäri¬
schen Ansprüchen gerecht werdende, kriegs-
tüchtige Verteidigung des HascnS und der an¬
gegriffenen Schiffe. Daher können aus diesem
schönen, entschcidnngsvollen Erfolg unseres
japanischen Verbündeten keine stictihalttgen
Schlüsse in der Frage vom Wert oder Un¬
wert der Schlachtschiffe abgeleitet werden. Da¬
bei ist als Nebengesichtspunkt nicht außer acht
gelassen, daß die U SA .-Sch l acht sch ifse
sämtlich veraltet  waren . Was den Fall
von Kap Kuantan angeht so handelt es sich
bei dem „Prinee of Wales" um ein neues
Schift. „Repnlsc" war veraltet und ohne ge¬
nügenden Horizontalschutz.

Admiral Philipps ging auf die Meldung
vom Sichten einer großen japanischen Trans-

>portflotte bei Kap Camau (Cochinchina) sofort
nordwärts in See, ohne die Deckung durch
Luftftreitkräftc abzuwarten und im Ver¬
trauen ans das Wetter, das durch niedrige
Wolkcnlage die feindliche Luftansklärung sehr
behinderte. Als Philipps am nächsten Tage
die Nachricht erhielt, daß ihm der dringend
erbetene Jagdschutz nicht gegeben werden
könne und das Wetter sich zugunsten feind¬
licher Luftaufklärung änderte, kamen ihm Be¬
denken und er machte kehrt, nm nach Singa¬
pur znrückznkehren.

Kurz nach seinem Kehrtmacheu wurde sein
Geschwader durch eine Wolkenlücke von einer
japanischen Maschine entdeckt und nun wurde
die japanische Luftwaffe aus das jeden
Jagdschutzes entbehrende Ge  schwa-
der  zrvn vernichtenden Angriff mit Bomben
und Torpedos abgesetzt. Die Aufmerksamkeit
der Flakabwehr wurde durch hochanslieqendc
Bomber gefesselt, während tief aus der Sonne
angreifende Torpedoflugzeuge in Massen in
todesmutigem Nahangrifs ziemlich unbehelligt
heranbransen konnten und ihre todbringende
Last abwarfen. Auch in diesem Falle fehlt alss
zn schlüssigen Folgerungen die Berechtigung,
da der dafür wichige Faktor des ausreichen¬
den, eigenen Luftschutzes fehlte.

Ganz»anders lagen die Dinge beim SceM-
fecht im Kanal. Die deutschen Schlachtschiff!
„Scharnhorst" und „Gneisenau". der schwere
Kreuzer „Prinz Eugen" und die begleitenden
Zerstörer und Torpedoboote, zu denen in den
einzelnen Küstenabschnikten die dortige"
Schnell- und Vorpoitenboote und Minensucher
traten , hatten den Stützpunkt an der atlan¬
tischen Küste Frankreichs in der Nacht vom
11. zum 12. Februar nach einem abendliche»
Luftangriff der Briten unbeobachtet verlassen.
Den wesentlichen Teil des Kanals hatte der
Verband vermutlich ohne Kenntnis des Fein¬
des durchmessen und stand bei Hellwerden am
12. Februar im Kanal etwa auf dem Längen¬
grad von Le Havre. Jetzt setzte die Gegen¬
aktion der alarmierten englischen See- und
Luftmacht ein. Wenn von London erklärt
wird, das Wetter habe die englischen-Maß¬
nahmen behindert, so mag diese haltlose Be¬
hauptung durch den Hinweis entkräftet wer¬
den, daß der deutsche Jagdschutz und die
mustergültige Zusammenarbeit von Flotte.
Luftwaffe und Flak aus deutscher Seite sich
in keiner Weise behindert fühlte.

Jedenfalls steht so viel fest, daß der deutsche
Verband, eingeengt in dem flachen Oltteil des
Kanals, mehrere Stunden bei Tage an derz
mit Fluovlätzen und Küstenwrrken stark be¬
setzten Küste von Sussex und Kent entlang
dampfte, von wo angeblich HO Luftangriffe
gestartet wurden. Dank der Hilfe der Luft-
gefchwader des Generalfeldmarschalls Sperrte
und der Flakabwehr der Flotte, in die unter¬
stützend auch die Flak der Küste eingriff blie¬
ben alle Aiigriffsabsichten des Feindes obne
ernstere Erfolge.

Dieses Gefecht kann nach der Ocrtlichkeit.
in der es sich abspieltr deshalb alS besonders



Oer̂Vekrmaelilskerielrl
Aus dem Führerhanptquartier , 25. Februar.

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt be¬kannt:
Im südlichen Abschnitt der Ostfront

wurden sowjetische Angriffe durch deutsche,
rumänische und ungarische Verbände abgc-
wiesen. Im mittleren und nördlichen Front¬
abschnitt dauern die Kämpfe im Wechsel von
Abwehr und Angriff fort. Rollende Luft¬
angriffe auf Sewastopol verursachten aus-
gcbreitete Brände im Stadt - und Hafc» -
gcbict. In den Gewässern der Festung wurde
ein Sowjetkrenzer von Bomben schwer ge¬
troffen.

In Nordafrika  beiderseitige An' siä-
runystätigkeit. Deutsche Jäger schossen vier
britische Flug-enge av.

Auf Malta  trafen Bomben schwersten
Kalibers Unterseeboot-Liegeplätze im Hasen
La Valetta.

Im Seegcbict um England  zersprengte
die Luftwaffe in der vergangenen Nacht nörd¬
lich Cromer einen britischen Geleitzug. Zwei
grössere Handelsschiffe wurden so schwer ge-

dass mit ihrer Vernichtung zu rech¬
nen ist.

-c'Ut Ginflügen einzelner britischer Bomber
in die Deutsche Bucht  verlor der Feind
in der letzten Nacht drei Flugzeuge.

Feldwebel Köpven,  Flugzeugführer in
einem Jagdgeschwader, schoß am gestrigenTage vier Gegner ab und errang damit seinen
72. Luftsicg.

beweiskräftig angesehen werden, weil es der
feindlichen Luftmacht die Möglichkeit gab.
ununterbrochen auf kürzeste Entfernungenihre Angriffe aisznsetzen. Es ist daher durch¬
aus berechtigt und begründet, wenn man be¬
hauptet, dass diese Fahrt einen Höhepunkt der
Gefährdung im Küstenvorfelddarstcllt, wobei
billigerwcise zuzugeben ist. dass für die eigene
Jcigdschutzbilfe auch besonders günstige ört¬
liche Umstände Vorlagen. Grundsätzlich hat
sich aber gezeigt, dass im Kiistenvorfeld Vas
Schlachtschiff seine Nelle ebensowenig ans-
gcspielt hat wie im ozeanischen Seekrieg undKampf.

Die Zukunft wird mit grosser Wahrschein¬
lichkeit die folgende Entwicklung der Seemacht
zeigen. So wie sich das Linienschiff seinerzeit
durch eigene Einrichtungen oder besondere
Minensicherungsformationen gegen Kontakt-
»linen schützte und gegen die U-Bootsdrohnng
durch Beigabe von buchten Abwehrfahrzeugen
deckte, werden künftig Schlachtschiffe mit an
GcschMindigkeit überlegenen Flugzeugträgern,
Kreuzern und Torpcdofahrzeugcir sogenannte
Kampfgruppen bilden , da ran¬
gierte Seeschlachten in langen Ge¬
fechtslinien endgültig der Ver¬
gangenheit angchörcn.  Denn die
Luftwaffe mit ihrem so gefährlichen Torpedo¬
angriff und die beschränkte Zahl der kostspie¬
ligen, oft auf mehrere Seegcbietc verteilten
Kampffchiffe wird deren Verwendung nach
dem Muster der Skagerrakseeschlachtnicht
mehr zulassen.

Durch besondere Flakkreuzer, Zerstörer und
Torpedoboote wird um solche Flotteneinhei¬
ten eine Vorzone der Luftabwehr rings um
bzw. in der vermutlichen Anflugrichtung des
Feindes zu bilden sein, die tiefgeglicdert die
feindlichen Flieger im Anflug stört und ihnen
das Herabgehen zum Torpedowurf vereitelt
oder wesentlich erschwert und außerdem die
Bootssicherung ausiibt . Das Seegefecht imKanal hat die Lebcnsberechtigung des für
fedo Seemacht als Kern unentbehrlichen
So ^achtschiifes in eindrucksvollerWeise er¬
härtet.

24,S Millionen gesammelt
Glänzendes Ergebnis der 5. Strassrnsammlnng

Berlin , 25. Februar . „Wir können wirklichsagen: zum ergen Male in der Geschichte ist
ein ganzes Volk fetzt im Kampf — teils an
der Front , teils in der Heimat." Dieses Wort
des Führers anläßlich der Eröffnung des
diesjährigen Kriegs - Winterhilfswerkes hatsich bei der vom Neichslnftschutzbundam
1. Februar durchgeführten 5. Rcichsstrassen-
sammlung erneut bewahrheitet. Durch die
Opferfreudigklüt der Heimat wurde ein Er¬
gebnis von 24 676 961.45 Mark erzielt. Gegen¬
über der gleichen Sammlung des Vorjahres
mit 18211218.53 Mark ist eine Zunahme
von 6 462 742,92 Mark — 35,48 Prozent .ein¬
getreten
Das vierte tiirlifche Schiff versenkt

Neuer sowjetischer Urbcrgriff am Bosporus

mii Ankara, 25, Februar . Amtlich wird be-
kanntgcgebe», dass der 2000 Tonnen grosse
türkische Motorfrachter „Eankay  a" auf dem
Weg nach einem bulgarischen Hafen innerhalbder türkischen Hoheitsgewässer im Mündungs¬
gebiet des Bosporus im Schwarzen Meer
versenkt  worden ist. Es besteht kein Zwei¬fel. dass es sich hier um einen sowjetischen
Uebergriff handelt. Ju der letzten Zeit wur¬
den bereits drei türkische Handelsschiffe von
bolschewistischenU-Booten versenkt, zuletzt
das Motorschiff „Tschenhaya"

Politik ir» ŝ iirL«
Keneraffcldmarichall Keitel, der Chef des Ober¬

kommandos der Wehrmacht, weilte zwei Tage zu
einem Besuch in der slowakischen Hauptstadt Preb-
bura.

R tterkrenzlrtiaer Hauptmau » Hans Daumiller.
Komvanicchcf in einem Tchitbenbataillon , starb an
de» stolaen eines Unglücksfalls in einem Lazarett
der Ostfront : er war am 21. August 1919 als Lohn
eines Bankdirektors in Kempten geboren.

Eine Tag na , der Neichsleiter und Gauleiter sand
am 24. und 2S. Kebruar in München statt.

Antou Drexler , eines - er ältesten Mitglieder der
NSDAP ., starb nach längerer Krankheit in Mün¬
chen: er grünedete am S. Januar 1919 den Deutschen
Arbeiterverein , den er 1920 in die Nationalsoziali¬
stische Deutsche Arbeiterpartei überführt «.

DI« Deutsche« i» Siidwestakrika, die auf Grün¬
der Gesetze von 1924 und 1928 von Südafrika natu¬
ralisiert wurden , sollen nach einem dem Parlament
vorgelegten Gesetzentwurf dir südafrikanische Natio-
»alitSt verlieren.

Klares Eingeständnis der britischen Schwäche
ciiurelüll stölml mnl jammert über äen seliwmäenäen Lckittsraum miä 6ie rni- ureietmn6e I-irKverteiMunS
Berlin,  25. Februar . Nach seiner 13. Ka- Zynismus hätte dieser gewissenlose Kriegs- licher Tatsack,e>, ce-c....bincttsumbildung, mit der Churchill glaubte,

besonders durch das Hcreinnehmen des Ab¬
gesandten Stalins , Cripps, seine Hauptkriti¬
ker zum Schweigen gebracht zu haben, stellte
sich dieser abgefeimte politische Akrobat und
Heuchler am Dienstag dem Unterhaus , um
einen Bericht über die Kriegslage abzugeben.

„Es war immer meine Hoffnung", so er¬
klärte Churchill gleich am Beginn seiner Aus¬
führungen, „dass die Vereinigten Staa¬
ten  in den Krieg gegen Deutschland eintrcten
würden." Deutlicher und mit fühlbarerem

treiber Wohl kaum seinen Plan enthüÜen
können, den von ihm gewollten und herauf-
beschworeuen Krieg aus den Schultern und'
mit den Blutopfern anderer Völker — Polen
Frankreich, Jugoslawien, Griechenland und
besonders auch die Vereinigten Staaten —
auszutragen . Die Reaktion Japans  auf
die Bedrohungen versucht Churchill dann
in einen javanischen Angriff umzufälschen, in¬
dem er erklärt, beide englischsprcchcnden Län¬
der hätten angesichts der dauernden japa¬
nischen Aggression die grösste Zurückhaltung
gezeigt. Bei dieser Vergewaltigung gcschicht-

Wieder 38 Sowjelflugzeuße abgeschossen
378 ieiocklicde T̂ o^ritte sw Ilmrosee io ckV/oLben sd ^ewissea - OrlolZ « unserer

Berlin.  25 . Februar . Unseren Jagdflie¬
gern, die bereits an den Vortagen den So¬
wjets schwere Verluste an Flugzeugen und
Besatzungen zugefügt hatten, errangen auch
gestern wieder nn allen Abschnitten der Ost¬
front in erbitterte« Luftkämpfen überlegene
Siege. Bis jetzt liegen Meldungen über 38 Ab¬
schüsse vor.

Ein Verband deutscher Jäger  vom
Muster Me 109 war . besonders erfolgreich
und brachte bei einem einzigen Luftkampf
15 Sowjctmaschinen zum Absturz. Hieran
war der im Bericht des Oberkommandos der
Wehrmacht genannte Feldwebel Köppen
als Flugzeugführer in einem Jagdgeschwadermit vier Abschüssen beteiligt; er erhöhte da¬
mit die Zahl seiner Luftsiege auf 72. Im
Donez-Gebiet schoss ein Leutnant aus einem
Verband' von acht Flugzeugen seinen 37. und
38. Gegner ab, während ein Oberleutnant
seinen 30. Luftsicg davontrug.

Im Raum südostwärts des Jlmcnsees
haben deutsche Truppen in mehr als vier¬
wöchigem Kampfe bei eisigen Schncestürmcn
und Kälte bis zu 45 Grad in unerschütter¬
lichem Siegeswillen 378 feindliche Angriffe
abgeschlagen. Von der Härte dieses winter¬
lichen Äbwehrkanipfcs zeugen die überaus
Hohen Verluste des Feindes, der ausser zahl¬
reichem Kriegsmaterial über 14 000 Tote und
ein Vielfaches au Verwundeten hatte. Nord-

ostwnrts des Jlmensecs rannten die Bolsche¬
wisten ebenfalls in einem Zeitraum von vier
Wochen 109mal vergeblich gegen die Stellun¬
gen einer WestdeutschenInfanteriedivision an.
Auch hier erlitt der Feind schwerste blutige
Verluste. Etwa 15 000 Tote sowie Gefangene
von mindestens 28 verschiedenen Regimentern
verloren die Sowjets.

In der Mitte der Ostfront schossen die
Flakcinheiten der deutschen Luft¬
waffe  in drei Wochen 44 feindliche Flug¬
zeuge ab, ausserdem vernichteten sie bei ihrem
Einsatz im Erdkampf 24 Panzerkampfwagen,
40 Geschütze und 93 Maschinengewehrnester.

Für entschlossene Truppenführung
Fünf neue Ritterkreuzträger

»lnd. Berlin , 25. Februar . Der Führer ver¬
lieh das Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes an
General der Flieger Helmut Förster,  Kom¬
mandierender General eines Fliegerkorps;
Major Alfred Gndelins  und Hauptmann
Dr . Julius Gcrlach.  beide Bataillonskom-
mandeure in einem Infanterieregiment sowie
an Oberleutnant Karl -Heinz Becker,  Kom¬
paniechef in einem Infanterieregiment , und

am 8. Februar den Heldentod.

Churchill vollkommen
^ ^ essen, dass er es war. der bei einer Rede
u/Mansioil .vouse am io. November 1941 er-r ,r.ie. „38enn die USA . Japan den Krieg
erklären, dann wird die britische Kriegserklä¬
rung innerhalb einer Stunde erfolgen"

Umstellung der riesigen Kräfte der
"" i die Kriegsbelange befindet sich erst

i '" 66stnd iu m." Mit diesen Wor¬
ten lasst Churchill die Katze aus dem Sack und
wird plötzlich entgegen seiner sonstigen Ge-
>uohliheit ganz kleinlaut. Nanu ! Mister Chiir-
- das, warum mit einem Mal

Bcss es doch ganz anders! Wo
^^ dt dn ^ hre Großspurigkeit'? Sie waren esdoch, der noch am 30. Juli 1941 vor dem Un¬
terhaus erklärte: „Die Vereinigten Staaten
gewahren uns ihre Hilfe in einem gigan-
tlichcn Ausmaß, und ihr Zorn ist derart im
Steigen begriffe», dass es sich dem Rande eines
Krieges nähert ." Und Ihr famoser Mister Eden

voch rn einer Rundfunkrede um
13. ^ uni 1941: „Die Grösse und die großzügige
Hilfe, welche wir von den USA. erhalten,
machen den Sieg Gr «ssbritanniens und seiner
Alliierten zu einer sicheren und mathemati¬
schen Tatsache." War das alles und noch vieles
andere über die gewaltige Rüstungskapazität
der USA.-Wirtschaft etwa nur gesagt wor¬
den, um das USÄ .-Volk leichter in den Krieg
Hetzen und treiben zu können?

Der Höhepunkt der Heuchelei
Und ganz urplötzlich jammert Herr Chur¬

chill auch über zunehmende Erfolge der
deutschen U - Boote.  Er . der noch in
allen seinen Reden und bei jeder Gelegenheit
im Brustton der Ucbcrzeugung erUärce, dass
die deutschenU-Boote von den Meeren ver¬
schwunden seien und dass die alle Meere be¬
herrschende Flotte Großbritanniens ihrer
Herr geworden sei, winselt nun hilflos und
völlig konsterniert: „In den letzten beiden
Monaten gab es ein sehr ernsthaftes An¬
wachsen der Schifssverluste,  da un¬
sere U- Bootjägcr - Flottille und die leichten
Marincstreitkräftc aller Art bis zur äussergen
Grenze ihrer Leistungsfähigkeit beanspruchtOberleutnant Franz Schweiger,  Batterie

chef in einem Flakregiment. Oberleutnant waren, Lebensmittel und Munition heranzu-
Veckcr starb in höchstem soldatischen Euifatz

LanaZ/w/i/ e/n ll/ie>/sc/rü/le//,ÄeL /ecke/r-sciLn/x

Die „8pLt§Lre vorn DLen8t"Iromint
^ »llüxe schwerer kritischer iVlaschiaea sivcl selten geworden - Unsere klalc scdiekt xennn

Von liriogsdericliier äoelcen 8el >eurinsnn
Seit Wochen hat sich das Bild geändert . Keine

arotzanaelegten Luftangriffe mehr . Keine gröbe¬
ren Einflüge englischer Jaadverbände . Wachen
nnd roarten beitzt die Parole der Männer , die
hier ans vorgeschobenem Posten gegen dlc Insel
stehen. Die ganze Vront vom änbcrstcn Norden
bis herunter »ur Biskava ist ein unerschütter¬
liches Bollwerk gegen jeden Angriff , ans welcher
Richtung er auch kommen sollt«.

UL. Nur selten und kraftlos sind heute die
englischen Versuche, die nordfranzösische Küste
anzufliegen. Da ist die „Spitfire vom Dienst",
die bei gutem Wetter beinahe jeden Tag für
einen Kurzen Besuch herübergesaust kommt.
Aber entweder fliegt sie in astronomischen
Höhen, wo sie natürlich ihre Aufgabe als Auf¬
klärer nicht im geringsten erfüllen kann, oder
aber sie fliegt dicht über der Wasserfläche bis
an die Küste heran, wo sie dann nach den
ersten Schüssen der leichten Flakbatterien ab-
drchen und schleunigst das Weite suchen muss.
Dabei gelingt es oft noch den sofort alar¬
mierten deutschen Jägern , den in Richtung
abfliegenden Tommy noch zu erwischen und
abznschiessen.

Auch die Anflüge schwerer KamPf¬
ui a sch inen,  die noch im Herbst fast Nacht
für Nacht versucht hatten, die für die Schif¬
fahrt wichtigsten Häfen der Kanalküste mit
Bomben zu belegen, sind selten gewor¬

den.  Es liegen große Zeiträume zwischen
diesen Schiessnächten der Flak.

Wie gut die Kanoniere zu schießen wissen,
wie genau ihre Geschütze ocn Gegner unter
Feuer nehmen können, zeigte wieder einmal
der letzte Angriffsversuch aus eine grössere
französische Hafenstadt.

Mit vielleicht zehn Maschinen hatte sich der
Feind der Küste genähert. Längst hatten ihn
Borpostenboote, Flugwachen und Infanterie-
Posten gemeldet. Bevor die in großer Höhe
fliegenden Kampfflugzeugetiefer gehen konn¬ten, um überhaupt einen gezielten Bomben¬
abwurf anbringen zu können, waren sie auch
schon von denZielgeräten der Flak
erfaßt.  Ein vernichtendes Flakfeucr brach
über die Angreifer. Die englischen Bomben¬
schützen hatten gar keine Gelegenheit mehr, die
Wirkung der abaeworfencnLeuchtbomben aus-
znnntzen, denn da flogen auch schon die schwe¬
ren Granatsplitter der Flak um die Kanzeln
der Flugzeuge. Die ersten Treffer wurden er¬
zielt.

Die anderen Engländer versuchten noch
Bomben zu werfen, — vielleicht waren es aber
auch schon Notwürfe, kurz vor dem Absturz
ansgelöst — wobei sie aber nur militärisch
völlig bedeutungsloseObjekte trafen. Das Er¬
gebnis dieses letzten größeren Angriffs war
der Abschuss von fünf britischen
Bombern.

Saiicki -Irsblei , — Zielpunkt eni-Nselier Willkür

«ie»
8ctic.n in» ersten Weltkrieg wollten clie llriten Ihn 8auck in ihre Lanipktront einspannen

Am Rande des Kriegsgeschehens liegt
das Herrschaftsgebiet Jbn Sauds , das
Königreich Arabien, als eine der wenigen
stillen Inseln in der weltpolitischen Sturm¬
flut. Woyl hat 6s England nicht an Ver¬
suchen fehlen lassen, Saudi -Arabien in die
nahöstliche Kampffront einzuspannen, stießaber bei Jbn Saud  auf wenig Gegen¬
liebe. Der Herrscher über die heiligen Stät¬
ten des Islams , der seine ganzen Erfolge
m der Hauptsache gegen England errang,
wollte unter allen Umständen die einseitige
Bindung an eine Macht vermeiden, die
sichtbar mit den Zeichen des Niederganges
behaftet ist. Ans der anderen Seite aber
zwingen ihn die starken britischen Schlüs¬
selstellungen am Roten Meer, im Arabi¬
schen Meer und im Persischen Golf zu
einer Politik weitgehender Rücksichtnahme
und Toleranz gegenüber den britischen An¬
maßungen. Der Abbruch der diplomatischen
Beziehungen mit dem lange Jahre freund¬
schaftlich verbundenen Italien muss unterdiesen Gesichtspunkten gesehen werben.

Aus einem Nichts hat Jbn Saud ein
Königreich geschaffen. Sein Land umfaßt
heute etwa 1585 000 Quadratkilometer mit
einer Gesamtbevölkerungvon nahezu sechs
Millionen Menschen, vornehmlich Bedu¬
inen. Jbn Sauds Residenz ist Riyadh,
das einer mittelalterlichen Burg gleicht.
Nur selten gelingt es einem Fremden, m
die Stadt zu kommen, denn das Betreten
des Landes ist für Ungläubige verboten;

die fremden Gesandtschaften befinden sich
aus diesem Grunde in dem Hafenplatz
Dschiddah am Roten Meer. .

Schon im ersten Weltkrieg hatte Eng¬
land lebhaftes Interesse an der Person
Jbn Sands genommen, der damals ledig¬
lich das kleine Herrschaftsgebiet Nedschd

».ve-

verwaltete. Es gelang aber dem englischen
Agenten Philby  nicht , ihn zur aktiven
Teilnahme an den Kämpfen in Arabien
zu bewegen, und man mußte sich damit be¬
gnügen, seine Neutralität mit einer Zu¬
wendung von 5000 Pfund monatlich zu er¬
langen. Dagegen erreichte der berühmt ge¬
wordene Lawrence,  den Scheinen Hus¬
sein. den Gebieter von Mekka, mit Ver¬
sprechungen zu ködern, die spater Eng¬
land glatt gebrochen wurden. Nach der
Niederwerfung des englandhörigen Hussein
wurde Jbn Saud 1926 zum König ausge¬
rufen.

schaffen und den Gelcitzügen Schutz zu geben."
Den Höhepunkt der Heuchelei und Verlogen¬

heit aber bildet der folgende Satz aus dem
Gestammel des Kriegsverbrechers: „Wenn
man schlecht vorbereitet in einen Krieg ein-
tritt und ans Leben und Tod mit zwei hoch-
gerüstcten Ländern kämpft, von denen das
eine die mächtigste Kriegsmaschine besitzt, und
wenn dann in dem Augenblick, wo man
mitten im Ringen begriffen ist, ein dritter
bedeutender Gegner mit einer viel größeren
Militärmacht, als man sie selbst besitzt, Plötz¬
lich den verhältnismäßig ungeschützten Rük-
ken anspringt , dann ist die Ausgabe sicherlich
schwer."

Das ist die grösste Unverschämtheit, die Kch
der Lügner und Kriegshetzer Churchill je ge¬leistet hat. Was heisst hier unvorbereitet in
einen Krieg getreten sein? Gerade Churchill,
der gewissenloseste Kriegsverbrecheraller Zei¬
ten war es doch, der seit Jahren noto¬
risch zum Krieg gehetzt hat,  der mit
seiner Macht prahlte, der Deutschland ein¬
kreiste und zum Kriege zwang. Es ist der
gleiche Churchill, der noch im Juli 1940 nach
der siegreichen Beendigung des Frankreich-
Feldzuges den Appell, den der Führer an die
Vernunft Englands richtete, in den Wind
schlug, der heute klein und häßlich winselt,
schlecht und unvorbereitet in einen Krieg ein-
aetretcn zu sein. Er hat diesen Krieg
habenwollen.  Er sah darin seine Lebens¬
aufgabe, und nun, da er seinen Krieg hat,
ihn in seiner ganzen Schwere zu spüren be¬
kommt, will er es nicht gewesen sein, versucht
er, die ungeheure Schuld, mit der er vor der
Geschichte belastet ist, von sich abzuwälzen.

Morphiumspritze für das Unterhaus
In seiner grenzenlosen Angst, in einer Ge¬

heimsitzung Farbe bekennen zu müssen, flüchtet
sich Churchill wieder einmal in die Oeffentlich-
keit, ja, er geht sogar so weit, die Abgeord¬
neten des Unterhauses zu beschwören, selbst
in einer öffentlichen Sitzung nicht zu scharf
mit ihm ins Gericht zu gehen.

Den niederschmetternden Eindruck, den diese
jammervolle Beichte auf das Unterhaus ma¬
chen mußte, versucht der alte Gauner durch
eine Morphiumspritze abzuschwachen. „Wir
können sehr deutlich sehen", so log er dreist
und unverfroren , „daß unsere Lage nicht nur
in den letzten beiden Jahren , sondern auch m
den allerletzten Monaten sehr viel günstiger
ist." Churchill hat recht! Mit jeder britischen
Niederlage von Andalsnes über Dünkirchen,
Griechenland, Kreta, Libyen bis Singapur
hat sich Englands Lage verbessert. Ist seine
Flotte nicht durch die von Churchill selbst zu-
aeaebenen deutschen U-Boot - Erfolge großer
geworden? Ist seine Armee nicht durch den
Verlust ungeheurer Mengen modernsten
Kriegsmaterials schlagkräftiger geworden?
Und ist sein Empire nicht durch den Verlust
wichtigster Stützpunkte mächtiger gewomen?
Diese Fatamorgana  L la  C h u r 4 >l l
müßte selbst einen Nooscvelt vor Neid crblas-

^Es ^besteht kein Anlass", so faselt dann.
Hexenmeister Churchill weiter, „m bezug auf
den Verlauf des Krieges entmutigt zu sein
und in seiner Ueberheblichkeit versucht er so¬
gar eine günstige Parallele zur britischen Lage
,m Weltkrieg zu ziehen.

Churchill vergisst aber dabei, dass nicht
Deutschland der Blockierte ist. sondern Eng¬
land selbst, er vergißt, daß ihm heute eine»
Front vom Nordkap bis zur Biskaya gegen- .
ubersteht, daß die Kraft der Achse ungebrochenv
und in stetigem Anwachsen begriffen ist und
dass England als einzigen .'Mtiv "-Posten d n̂
Verlust der kostbarsten Teile seines Empires
verbuchen kann.



T̂ us Stadt und Kreis Calw
Am Lamstatz kä It riee Slarisikuö

»s^. In den vergangenen Jahren wllrden
«ns allerlei Blnmen und Käfer als Vor¬
boten des Frühlings geschenkt. Heuer werden
es einheimische Vögel  sein , die Zum
Kauf einladen . Viele tausend fleilzige, Hände
in allen Teilen des Reiches haben mttgehol-
fen. diese kleinen Wunderwerke aus Porzel¬
lan herzustellen. Wir Finden da alle umere
kleinen Freunde wieder, die bekannten und
die weniger bekannten: Amsel und Stieglitz.
Rotkehlchen. -Eichelhäher. Buchfink. Bachstelze.
Pirol , Kohlmeise und Gimpel . Sogar der rast
fremdländisch anmutende Eisvogel m seinem
bunten Kleid fehlt nicht. Alan braucht nur die
Land nuszustrecken, um sie einzmaugen!
Allerdings wird wohl schon einige Geschick¬
lichkeit dazu gehören, alle zehn Tierchen zu
erhalten . Da die Figürchen ungewöhnlich
schön und reizvoll sind, werden viele Vogel¬
fänger unterwegs sein, und wer zuerst kommt,
„fängt zuerst"!

Am 28. Februar und am 1. Marz werden
Männer der SA ., ff , des NSKK . und NSFK.
die Sammelbüchsen  schwingen. In Wiirt-

>temberg kommen noch die Sammler des N« .-
Beamtenbundes . des NS -Lehrer - und des
NS -Nechtswahrerbundes dazu. 52 Millionen
bunter Vögel sitzen vorerst noch itill und brav
in ihrer lustigen Farbenpracht in ihren , Käfi¬
gen und warten sehnsnchtig daraus , freigelas-
sen zu werden , um sich aus eure Hände , Man-
telanfschläge und Hüte zu setzen. Am 28. Fe¬
bruar fällt der Startschuß . Daß der Start
des großen WHW .-Vogelfluges kein Fehlstart
wird , ist sicher.

Wieder?'/ Wochen Sommerferien
Vom 4 Juli bis 24. August

Auch im Jahre 1942 werden die Sommer¬
ferien der Schulen wieder 7' /!- Wochen betra¬
gen und dreifach gestaffelt sein. Durch einen
Erlaß des Rcichserziehungsministers werden
die Staffeln für 1942 wie folgt festgetegt:
I . Staffel : 27. Juni (erster Ferientag ) vis
17. August (letzter Ferientag ). 2. Staffel:
4. Juli (erster Ferien tag ) bis 24.
August (letzter Ferientag ). 3. Staffel:
II . Juli (letzter Schultag ) bis 1. September
(letzter Ferientag ). Württemberg und
Hohenzollern  gehören zur zweiten Staf¬
fel mit Badem Berlin , Niederschlesien (außer
Breslau ), Schleswig - Holstein . Hannover.
Hessen-Nassau, Land Sachsen, Braunschweig,
Anhalt Ncichsgau Wien, Nieder - und Ober¬
donau . Steiermark , Kärnten , Tirol und Salz¬
burg.

Für die ländlichen Volksschulen  ist
mit Rücksicht aus die verschieden liegenden
Erntezeiten wie im vorigen Jahr eine unter¬
schiedliche Festlegung der Termine der Som-
mcrferien erlaubt.

Verwundete Soldaten
bkf der-NS .-Frauenschaft zu Gast
Ans letzten Sonntag hatte die NS .-Frauen-

schaft Oberkollbach  20 verwundete Solda¬
ten aus Licbeuzeller Lazaretten zu sich zu Gaste
geladen. Nach rascher Ueberwindnng des An¬
stiegs von Hirsau aus trafen die aus allen Gauen
unseres deutschen Vaterlandes stammenden Ver¬
wundeten in früher Nachmittagsstunde im Ort
ein. Der fröhliche Gruß , der ihnen schon auf der
Straße und aus den Fenstern von Alt und Jung
zuteil wurde , gab den Soldaten gleich einen
Vorgeschmack von dem, was ihrer wartete . Im
festlich geschmückten Schulsaal , inmitten duften¬
den Tanncngrüns , blühender Blumen und
reich gedeckter Tische entbot Frauenschaftsleite-
rin Ruff  ihnen den herzlichen Willkommen¬
gruß der NS .-Frauenschaft . In vorbildlicher Be¬
reitwilligkeit hatten die Frauen hier alles auf¬
gebaut, was das Soldatenherz erfreut und hö¬
her schlagen läßt . Bald herrschte ein familiärer
Ton im Kreise, und als lustige Lieder mit spaß¬
haften Spielen , voran sich auch der BDM . be¬
teiligte, abwechselten, sah man nur noch fröh¬
liche Gesichter. Besonderen Beifall errang die
von einigen Frauenschaftsmitgliedern ausgezeich¬
net dargcstellte Pantomime : Eine bissige Laus-
bubengcschichteEine heitere Verlosung bescherte
den Soldaten allerlei schmackhafte Sachen und
nützliche Gegenstände.

Nur zu rasch verging die Zeit . Als die Fuhr¬
leute der Gemeinde in selbstlosem Entgegenkom¬
men ihre Schlitten zur Fahrt auf den Bahnhof
bereit inachten, erklärten unsere Soldaten , lie¬
ber noch einige Stunden im frohen Kreise blei¬
ben und den Rückweg nach Hirsau später unter
die Füße nehmen zu wollen. Trotzdem ließen
es sich die Fuhrleute nicht nehmen, mit ihnen
eine kürzere, schöne Schlittenfahrt in die nähere
Umgebung zu machen, die für die meisten etwas
ganz Neues war . Nach ihrer Rückkehr in den
Schulsaal erwärmte ein heißer Kaffee mit Zu¬
behör die kalten Glieder rasch wieder . In spa¬
ter Abendstunde traten unsere Verwundeten den
Heimweg an . Das schöne Soldatenlied am
Schluß , ihre von Herzen kommenden Dankes¬
worte sowie die frohen Gesichter gaben den
Frauen die Gewißheit , daß ihre Bemühungen,
den Verwundeten Freude äuf jede Art zu berei¬
ten und sie in ihrem Bewußtsein zu stärken, daß
hinter ihnen eine würdige Heimat steht, richtig
aufgefaßt werden . Gleichzeitig ist die Verbin¬
dung zwischen Front und Heimat um einige
Maschen enger geknüpft worden. — Große
Freude und Befriedigung löste ein Dankbrief
aus , der kurz nachher eintras . Einer der Tei^
nehmer versicherte darin , die in Oberkollbach
verbrachten Stunden seien die schönsten seines
Lebens.

Oie neuen Lebensmittelkarten
Die Lebensmittelkarten iür die 34. Zutei¬

lungsperiode vom 9. März bis 5. April brin¬
gen nur unbedeutende Veränderungen . Tie
Rationen bleiben im wesentlichen un¬
verändert.  Die Butterschmalzration der
Normalverbraucher und der Jugendlichen von
14 bis 18 Jahren wird um 50 auf 100 Gramm

erhöht , wäyrenb zum Ausgleich Sie Butter¬
ration wieder um 62H Gramm gesenkt wird.
Die Gesamtfettration bleibt nach dein Fettge¬
halt unverändert . Die übrigen Verbrauchcr-
gruppen erhalten ihre Fettrationeu in der glei¬
chen Menge und Austeilung wie in der letzten
ZuteilungSpcriodc . Tie Käseration entsvricht
wieder der der 32. Zutcilunqsperiode . Sic be¬
trägt insgesamt 125 Gramm Käse und 125
Gramm Quark . Die Abschnitte kl 2i und 22
der Nährmittelkartcn berechtigen wieder zum
Bezüge von >e 25 Gramm Kartoffelstärke -Er¬
zeugnissen. Aus diese Abschnitte können neben
Kartoffelmehl , Sago und Puddingpulver auch
Neismchl und Reisflocken bezogen werden.

Nagold. Vor dem Teillazarett Krciskranken-
haus fuhren dieser Tage zweimal ganze Schlit¬
tenreihen vor. Es waren die Frauen der NS .-
Frauenschaft Mötzingcn und Oberjettingen , die
die verwundet hier liegenden Soldaten mit ei¬
ner Fülle freundlicher Gaben erfreuten.

Horb. Der Landrat hat mit Zustimmung
des Innenministers den Bürgermeister der
Gemeinde Böhringen , Eugen Kopp.  unter
Beibehaltung seiner seitherigen Aemter zum
Beauftragten für die Kreisstadt
Horb  bestellt.

Horb. Bannführer Neun , Stuttgart rief bei
einer Jugendkundgebung des Standortes Horb
der Hitlerjugend die Jugend dazu auf, in noch
stärkerem Maße als bisher sich mit ihrer ganzen
Begcisterungsfähigkeit für den Lazarett-, Ernte-
nnd Osteinsatz zur Verfügung zu stellen.

In Friedrichshofen  ist an den Folgen
eines Herzschlags Oberpostinspektor Max H e ck-
ler im Alter von 58 Jahren gestorben. Nach¬
dem er einige Jahre in Tcttnang , Stuttgart und
Calw  verwendet worden war , stand er seit
1905 im Dienst des Postamts seiner Heimatstadt.
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Direktor Los« überlegte nicht lange. Er
paffte ein paar Zu re aus seiner Zigarre und
sagte: „Ist gar nicht so schlimm. Ls bleiben
uns doch die Nächte, in denen sie in ihren Zim¬
mern sind. Was denken Sie . welch wirkungs¬
volle Auftritte wir da in Szene letzen können!
Ha, Sie sollen nml sehen, wie wir Ihren un¬
erwünschten Besuch mürbe bekom men! Verlas¬
sen Sie sich nur oanz auf uns ."

„Ja . in der Nacht — da habe ich im Auaen-
blick gar nicht daran gedacht!" Niktorias Ge¬
sicht hellte sich zu einem vergnügten fächeln
lwst Sie fuhr fort : ..Aeh — ja . da kann ja
auch die gemeinsame Tatet aufgehoben werden.
Nun nicht etwa, daß Sie und Ihre Schauspieler
mir unangenehm sind mn Gottes willen!
Mer — hm — ich möchte nämlich Herrn von
Morland nicht schrecken. Und Ihre Schauwie-
ler müssen doch weiter die Irren darfleilen.
Es ginge kaum an, wenn sie plötzlich völlig
normal dasäßen. Ilnd wegen Herrn non Mor¬
land lasse ich diese .« om-jcne fa nicht aiiffiihre-r,
und ich will ihn nickt wissen lassen, daß es eine
Komödie ist. Verstehen Sie mich?"

..Selbstverständlich!" beeilte sich der kleine,
dicke Theaterdirektor.

„Sie würden tortan gemeinsam mit Ihren
Künsslern unten im I .igSzrmmsr speisen."

„Gewiß!"
Viktoria wollt- es sich nicht recht eingesteht n,

aber daß sie die Schauspieler aus dem Zimmer
verbannte, hatte seinen letzten Grund nicht nur
in der Komödie Sie wollie einfach ullein sein
mir Tilo.

„Also, Herr Direktor", begann sie wieder, „da
lassen Cie heute während des Tages nichts
Großes weiter geschehen. Aber in der Nacht,
da können Sie mal ordentlich losheulen mit
Ihrer Verrücktenarmee!"

Sie winkte dem aufgeräumten Direktor la¬
chend zu und verließ, wieder heiter und ver¬
gnügt gestimmt, den Balkon.

*

Viktoria kam den Zimmerqang entlang und
wollte die Treope hinunter , die nach der Halle
führte. Verblüfft blieb sie stehen, als sie das
an der Treppenwand aufgebante Gerüst sah. aus
dem Tilo in einem weißen Mantel mit hochge¬
schlagenen Aermeln hantierte.

^ Lin lustiger kowsn von Hannes Peter 8tolp

„Nanu", rief sie aus , „Sie sind ja schon tä¬
tig. Herr von Morland . Guten Morgen !"

Tilo wandte sich mit strahlendem Gesicht um.
„Ah. Fräulein von Stansbera ! Guten Mor¬

gen auch. Ja ", subr er vergnügt fort, als er
sie so erstaunt über seine so früh begonnene Tä¬
tigkeit sah, „wenn man ein Ende haben will,
muß man zunächst mal einen Anfang machen.
Wissen Sie, mir gehts bei der Arbeit wie dem
Schwimmer, dem es zunächst graut , in das kalte
Wasser zu gehen. Aber wenn er sich endlich ein
Herz oefaßt hat und drin ist, dann kommt ihm
das Wasser gar nicht mehr so kalt vor. Genau
so ists mit der Arbeit : erst sieht alles viel
schlimmer aus , aber wenn man sich dann kühn
hineingestürzt hat , da fühlt man sich zu sei¬
nem Erstaunen ganz wohl und lacht dar¬
über . daß es einem zunächst davor gegraut
hat . Mit andere » Worten : Ich hatte näm¬
lich Bedenken denn die Konturen der Fres¬
ken waren , von unten gesehen, so gut wie
ausgelöscht , und ich dachte schon, daß ich sie
in ihrer Ursprünglichkeit gar nicht wieder
Herstellen konnte . Jetzt , da ich mit Bürste
und Klopfbeutel vorgearbeitet habe , sieht
die Sache schon hoffnungsvoller aus ."

„Na, das freut .mkkh. Papa hält nämlich
viel von den Fresken. Ein italienischer Ma¬
ler soll sie um Siebzehnhundert aufgctragen
haben. Und wie ist es : gefrühstückt hatten
Sie wohl noch nicht?"

„Aber wie meid, ich", sagte Tilo komisch ge¬
kränkt non seinem erhöhten Standort herun¬
ter. „Nein , wenn ich schon frühstücke, dann in
der Gesellschaft meiner allerqnädigsten Gastge¬
berin. Darf ich Sie darauf aufmerksam ma¬
chen. Fräulein von Stansberg ", fuhr er artig
fort, „daß Sie einfach entzückend aussehen in
diesem netten Kleid da?"

„Wirklich?" sagte Viktoria erfreut.
„Bezaubernd!" beteuerte Tilo.
„Na. dann recht vielen Dank für dar

Komvliment!"
..Bitte sehr!"
Viktoria muß'« lachen über den so bötl'ckenTU'' .
„Hören Sie mal. Herr von Morland ", be¬gann sie dann wieder.

„Ganz zu Ihren Diensten", sagte Tilo, und
jetzt tackelte er vergnügt.

„Tonte hat mir einen mäcktigen Krach ge¬
macht. Ganz schrecklick hat sie mit mir ge-
schinivfi."

,.OH. wie abscheulich ist solches!" sagte Tilo
empör!.

.Si- und der Professor »ehmen vor heut«
an nickt mehr an den gemeinsamen Mahlzei¬
ten teil ."

. ^ errlich!" rief Tilo begeistert. „Wollen die

cu»t.

beiden in den Hungerstreik treten ? Wenn , ja,
in vierzehn Tagen sind wir sie los und können
zur Beerdigung schreiten. Leicht werde ihnen
d>e Erde."

Viktoria lachte.
„Nein, verhungern wollen sie nun doch nicht.

Sie werden in Tantes Zimmer ihr: Mahlzei¬
ten einnehmen."

„Gestatten Sie mir . daß ich mich außeror¬
dentlich erfreut zeige!" Tilo machte einen ge¬
wagten Sprung , so daß das Gerüst bedenklich
ins Schwanken gcr.et.

„Und was die Patienten anbetrisst", fuhr
Viktoria lächelnd fort , „so speisen diese künf¬
tig gemeinsam mit dem Doktor im Jagdzim¬
mer. Wir zwei sind also die letzten Mohika¬
ner, die im Spellezimmer essen werden. Hof¬
fentlich behagt Ihnen das ."

Tilo breitete ver-ückt beide Arme aus.
„Es war seit meinem kurzen Hiersein", be¬

gann er schwärmerisch, „schon immer mein
Wunsch, mit Ihnen ."

„Hoppla. Herr von Morland , nur nicht »reich
mit so schweren Er 'chlitzen auifahren ". wehrte
Viktoria lachend ab. „Also in einer bolleen
Stunde frübstücken wir . Draußen auf der
Veranda . Ich werde Sie dann rufen lassen.
Wiedersehen bis nachher."

Viktoria winkte dem jungen Maler zu und
verschwand eiligst nach der Küche.

„Sie ist einfach himmlich", stöhnte Tilo be¬
glückt. „Ich werde ihr bald sagen müssen —".
Tilo brach erschrocken ab. Jemand Hatto hef¬
tig an den unteren Teil des Gerüstes gestoßen.
Es schwankte, und Tilo spreizte die Beine, nm
nicht herunterzufallen . Bei diesem raschen Ma¬
növer stieß er an einen offenen Beutel mit
Schlämmkreide, und der Beutel , derart in Be¬
wegung versetzt, verließ seinen bisherigen Auf¬
enthaltsort , und eine weiße Wolke stieg zu
Tilo auf.

„Verflucht!" sagte Tilo.
„Krex, krax, krox, tfeu. tfeu. die Hölle!" sagte

eine erschrockene und zugleich wutducch-ftterte
Stimme

(Fortsetzung folgt.)

HVirirtiZes in
Im Heeresverordnungsblatt erschien ein

Erlaß des Oberkommandos des Heeres über
ein in Grün - und Silbersarbe gehaltenes
neues Abzeichen,  das die Erinnerung
an die Entstehung der T cch ni s ch en Tru p-
Pen aus der Technischen Nothilfe und die mit
der Technischen Nothilfe eng verknüpfte Vor¬
geschichte dieser jungen Truppengattung be¬
kunden und wachhalten soll.

» . >' ä!--
Der Neichshandwerksincister als Leiter des

Bernfserziehungswerkes hat angeordnet , daß
die Lehrgänge zur Vorbereitung auf
die Meisterprüfung,  die bisher die
Handwerkskammern und andere Stellen
durchgeführt haben, von den Zweigstellen für
das Deutsche Berufserzichniigswerk über¬
nommen werden. »

In der gestrigen Vormittagsziehung der
5. Klasse der 6. Deutschen Reichslotte-
rie  fielen drei Gewinne von ie 100 000 Mark
auf die Nummer 206 298: die Lose werden in
der ersten und zweiten Abteilung in Achtel¬
teilung , in der dritten Abteiluna in Viertcl-
tcilnng auSgegebcn.

Das Oelieiimus manclien LrkoI§es»
ist äie Lntsekinülcratt Lnr reeirten 2eit.

^Ver äie Leine » «lurel» eine .̂eirensversieirerunK xesieirert weiÜ,

Hvirii Lntseireiäunxen trekken, Hvie sie cier AuKenkliek erk^r<iert.

I êbensversiciiernnA xiirt Lntseireiännxsicratt iris ins irotre Alter!



HcA « raAtLLAes
Hu-enderholung auch im Winter

»Hx. Stuttgart . Die NS . - Volkswohlfahrt
führ « ihre Juaenderholnngsverschicknng auch
roährend des Winters mit größtem Erfolg
durch. Am 2s. Februar kamen iu die württcnr-
bergischen NS . »Jugend - Erholungs¬
heim  e wieder eine neue Schar Kinder
im schulpflichtigen Alter , die sich dort bis zum
i . April erholen dürfen . Ins ,H>aus der Ju¬gend" bei Aalen  kommen 14 Kinder aus
den, Kreis Balingen und 20 aus dem Kreis
Ludwigsbnrg . In das NSV . - Jugcnderho-
lttngsheim „Eisberg " bei Eßlingen  kom¬
men 20 Kinder aus dem Kreis Aalen und 20
ans dem Kreis Rottweil . Weitere 14 Kinder
aus dem Kreis Horb und 20 aus dem Kreis
Oehringcn erholen sich im „Rotcnaüer Wald"
bei Markgröningen.  Am 25. Februar
wurde das NSV . - Jugend - Erholungsheim..Tirol " in Rätters  mit 35 Kindern aus
den Kreisen Eßlingen . Leidenheim . Horb , Tn-
lnngen nnd Nlm belegt.

Geldspende im Briefumschlag
m« . Stuttgart . Vor wenigen Tagen ging

bei dem Gaubeavstragten für das Kricgs-
WHW . ldsl/42 in einem Briefumschlag eine
Bar spende mit 580 Mark  ein . Das
Kriegs -WHW . dankt für diese Spende , bittet
aber die Spender , Barbeträge nicht in Brief¬
umschlägen einzusenden. sondern die Spen¬
den direkt an den Kaffen der zuständigen Orts-
nnd Kreisbeaustragten einzn bezahlen oder auf

eines ' der folgenden Konten überlveifcn zn
wollen. Ter Gaubeauftragte für das Winter-
hilfswerk des Tentschen Volkes, Gau Würt¬
temberg - Hohenzoltern . Stuttgart , Postscheck¬
konto: Stuttgart 103, Bankkonto : Bank der
Deutschen Arbeit A. G„ Stuttgart Konto
Nr . 686 L.

Gefängnis für fahrlässig, Tötung^
Rave »»bürg . Die Strafkammer verurteilte

eilten Lastzugfahrer  aus . Wollmatingen
wegen eures Verge^ ns der fahrlässigen Tö¬
tung zu zwei Monaten Gefängüis . Der Ver¬
urteilte befand sich im November v. I . auf
der Fahrt von Lindau nach Konstanz, als in
Friedrichshafen an einer scharfen Kurve der
Anhänger des Lastwagens ins Schleudern kam
und dabei einen Radfahrer lebens¬
gefährlich verletzte,  der wenige Stun¬
den nach dem Unfall starb. Es wurde festge-llevt . da« die Bremsvorrichtung des Använ-

gers nicht vorschriftsmäßig angebracht und
der Fahrer zu rasch in die gefährliche Kurvehmemgesahren war.

Oer Wollschal von -ahrim
Altingcn , Kreis Tübingen . Eine Ueber-

ra >chung erlebte ein Altinger Ausmarfchier-
ter. Als an der Front die Wollsachen ausge¬
geben wurden , erhielt er einen Schal zu-
L,et e i l t, der ihm besondere Freude machte.
Er stellte feit, da« es derselbe Schal war . den
die Seinen daheim zu der Wollspende gegebenkarren.

Die Landeshauptstadt meldet
Um ihren Mann für längere Zeit

los zu werden,  griff die 24 Jahre alte
Hclda Sch. ans Vaihingen a. F . zu einem un-

aewohnlichcii Mittel , das sie wegen Urkunden¬
fälschung vor den Strafrichter brachte. Sie
richtete im Frühjahr 1940 und im Januar d. I
insgesamt drei Schreiben an das zuständige
Wehrmeldeamt , die sie jeweils mit einem
Mannernamen Unterzeichnete und in denen
ste „ans Gerechtigkeitsgründen " die sofortige
Ekiibernfnna ihres Ehemannes zur Wehrmacht
forderte . Ihre „freundliche" Anregung blieb
ledov) erfolglos , das Amtsgericht bewertete sie
vielmehr mit 50 Mark Geldstrafe «» Stelle
von zehn Tagen Gefängnis.

Die 36 Jahre alte Paula Z . aus Stuttgart
hatte sich zwei Bezugscheine für Spinnstoff-
Waren ausstcllen lasten, war aber infolge
Geldmangels nicht in der Lage, die darin ver¬
merkten Wäschestücke innerhalb der Gektungs-
frist etttzukaufen. Statt nun beim Wirtschasts-
amt ordnungsgemäß Verlängerung der Gül¬
tigkeitsdauer zu beantragen , änderte sie
das Ausstellungsdatum  auf neu
Scheinen eigenhändig ab, weshalb sie vom
Amtsgericht wegen Urkundenfälschung an
Stelle von vier Tagen Gefängnis zn 20 Mk.
Geldstrafe  verurteilt wurde.

Aaekriekten aus allsr Melt
Ein tapferer Hitlerjunge

In Graz  stürzte sich eine lebensmüde Frau
von einer Brücke, die über die reißende Mur
führt , ins Wasser. Ein 17jähriger Junge , der
der Grazer Hitler -Jugend angehört , sprangsofort in die eisigen Fluten imd rettete dieErtrinkende.

Verhängnisvoller Irrtum
Das Opfer eines verhängnisvollen Irrtums

lvurde der 30 Jahre alte Lokomotivheizer
Ludwig Frehmuth aus Schwandorf.  Er
fprang in der Dunkelheit über ein Geländer,
das jedoch eine Bahnüberführung abgrenzte.
Freymnth stürzte einige Meter tief ab und
erlitt so schwere Verletzungen , daß er nach sei¬
ner Verbringung ins Krankenhaus starb.

Lehrling erschlägt feinen Meister
Ein noch nicht ganz 17 Jahre alter Lehr,

ling in Magdeburg  hatte von seinem
Meister wegen Unsolgsamkeit eine Ohrfeige
bekommen, die den Jungen derart in Zorn
brachte, daß er dem Manne mit einem schwe-

ihm aber nicht gelang. Darauf machte er sichaus dem Staube, stahl aus dem Bootshaus
eines Magdeburger Rudervereins, dessen Mit¬
glied er war. ein Boot und wallte elbeabwärts

Stammt,ein », 25. Februar 1942

Nach laimcm Watten erhielten wir die
schmerzliche Nachricht , daß unser einziger,
lieber , unvergeßlicher Sohn , Brnder , Schwa¬
ger und Onkel

Emil Niethammer
Sefr . in einem Pionier -Ball.

ain 24. Dezember im Alter von 28 Jahre«
im Osten nach schwerer Berwimdung den
Heldentod starb.

In tieser Trauer:
Familie Jakob Niethammer

Der Trauergottesdienst findet am Sonntag,
l . März , um 2 Nhr in Stammheim statt.

Attbarg , den 24. Febrrmr 1942

Danksagung
Für die vielen Beweise herzlicher Teil-

stai»ne, die wir anläßlich de» Todes meiner
lieben Mannes , unseres guten Paters und
Großvaters , Schwiegervater » und Onkels,
Davit » Bnrkhardt , erfahren durften , sagen
wir allen herzlichen Dank . Besonders danken
wir Herrn Pfarrer DIerlamm für feine trost¬
reichen Worte sowie Schwester L >na und Li»
fette für ihre liebevolle Pflege , den Ehren¬
trägern und der Kriegerkameradschaft , dem
Leichenchor und dem Liederkranz und für die
vielen Kranzspenden und allen denen , die den
lieben Entschlafenen zur letzten Ruhestätte
begleitet haben.
Im Namen der trauernden Hinterbliebenen

Barbara Burkhardt

Attheugftett , den 23. Sein. 1S42

Danksagung
Zahlreich und Mitfühlend waren die Be¬

weise aufrichtiger Teilnahme aus nah u. fern,
die uns beim Heldentod meines geliebten , un¬
vergeßlichen Mannes , unseres guten Vaters.
Sohnes , Schwiegersohnes , Bruders , Schwa¬
gers und Onkels Obergefr . Karl Welk
erwiesen wurden . Wir tprechen aus diesem
Wege unsern innigsten Dank hiesür aus . Be¬
sonders danken wir dem Herrn Geistlichen
für feine tröstenden Worte , sowie dem „Lieder-
kranz " und allen , die am Trauergottcsdienst
teilnahmen . Gottes Friede möge über feinem
Grabe in fremder Erde fein!

2 » tiefem Leid' :

Berta Welk geb. Gehnng
Fam . Karl Weik
Fa « . Friede . GehrinO.

Stammheim , den 25. Februar 1942

Danksagung
Für die vielen Beweise herzlicher Liebe

und Teilnahme . die wir beider Krankheit und
beim Heimgang unserer lieben Schwester,
Schwägerin und Tante Barbara Reinhardt
geb. Traub erfahren durften , danken wir
herzlich. Besonders danken wir der Kranken¬
schwester und denNachbarn . dem HerrnPsarrer
Lempp für seine trostreichen Worte am Grabe
sowie für die zahlreiche Begleitung zu ihrer
letzten Ruhestätte.

Im Namen der Hinterbliebenen
Der trauernde Bruder:

Zoh. Tranb , Lalw -Wimber«

Kellen de»

kksums , 6ickt , Isckiss,
LIiecker- unä (Heleak-
8<junerren, Hexevscttuü,
6rippe untt Lrstültun̂s-
krsnk.keitea , werven-
unä Lopkscdmerren.
üesclilea Lis lodslt uoä ? rel « <ier
?sclcun8: 20 Isdlettsa uur 79 kke.l
krkslll.in sllen ^ rmtbekev. ösricdlsv >
s»cti 81s mi» über Ikrs LttstiruneeuI ^
reiner »! dlsncdeu 2 27/185!

IV ir »ucliSu
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kür unsere LmallUerak-
toiknaz.

llerner »notiere « kr
IttelrrarAckBesr » ocier

^alerrrmArtclreii iür un¬
sere LtariLabtellnrizl»

ketL L Ix »re » L
käetsllvsrenlsbrik

Mtdg.

llrlernillN'!
Vlillervellen

sincl vollkommen
—Immer sinä 8ie
üsmit gut irisiert

Sehr gut erhaltenen

Backofen
mit 5 Etagen für 10 Kapsellalbe
(Preis RM . 35 —f hat zu ver¬
kaufen

Karl Forstbauer
Herd - und Ofengejchäft

Bad Licbenzell

nach Hamburg entkommen. Er konnte aber
bald festgenommen werden.

Eine unmenschliche Mutter
Eine außerordentliche Roheit legte eine

Frau ans Friedrich  st adt  in Schleswig-Holstein an den Tag, die ihre fünf kleinen
Kinder mehrere Tage lang in einer ungeheiz-
tcn Stube einschloß, um zu ihrem Vergnügennach Kiel zu reisen. Nachbarn fanden die

1(7

c29.teAt./l.lkkMrZ
Klricor - i - 4i/Lr

huugernoen nnd frierenden Kinder in vollkom¬
men verwahrlostem Zustand und gaben sie in
sorgsame Pflege . Die Frau dagegen wurde
verhaftet nnd sofort dem Gefängnis zugeführt.

Hungernder Seehund wandert über Land
Seehunde find außerordentlich scheue Tiere.

Es gehört daher schon viel dazu, wenn fich ein

solches Tier .aus Laich und in die Nahe menschi
licher Behausungen begibt. InRordschles»
wig  hat man jetzt einen Scehnnd gefangen,den der Hunger ans Land getrieben hatte.
Das völlig ermattete Tier lvurde. nachdem
man seinen Hunger gestillt hakte, eine!« zoo-
logisä/eu Garten übergeben.

yuer eilen Fpor^
Ski-Ausbfsdnng der Württemberg,schcn HI.'
„ Innerhalb des Gebiets 20 Württemberg des
Hltler-Jugend ist in den letzten Woche« dm
auf Anweisung der Reichsjugendführnug not-wendige skisportllche Ausbildung der Hitler>i

im Rahmen der vormilitärischenEr »:M sehr umfassend vorgenommen wor-
kLrK ^ rden zehn Schulungslager

vu» »o ^ ayren. die noch nie auf Brettern ge¬standen haben, die Anfangsregeln des Ski-
l-mfes beigebracht werben. Zur Förderungdtefer Grundansbrldung besteht ein weiteres
Lager nr Oberstaufen , wo die Lehr»
warte für  Skilauf in der HI . herangezogen
und weitergebildet werden. ^

kür alke
2tm s. Mürz Schwelnezählungi

Am Z.Märzftndet die alljährliche Schweine«
Sahlung  statt , die diesmal im gesamten
Großdeutschen Reich, einschließlich der einge¬
gliederten Ostgebiete, durchgeführt wird Die!
aenane Durchführung und die restlose Er¬
fassung aller Bestände ist diesmal besonders
wichtig, da sie der Leitung der deutschen Er¬
nährungswirtschaft den notwendigen lieber »/
blick über den Stand der für unsere Fleisch- ^
Versorgung notwendigen Schwcinehaltungj
gibt und die ersten Auswirkungen der au»
dem Gebiete der Schweinehaltung getroffenen
Maßnahmen zeigen wird . Die Zählung istdaher Pünktlich und mit größter
Sorgfalt durchzu führen.  Kontroll»
zähler der Ernährungsämter werden stich¬
probenweise die Ergebnisse an Hand von
KontrollLogen nachprüfen und persönlich'
Nachzählungen vornehmen . Wissentlich falsche
Altgaben werden streng bestraft.

von 20.01 bis 7.41 Uhr

vor,  StvrtSLrr . k'rissrükkttr . Ut. VortAzststrer uv«1 drikt-lsltsrk'. 8. VvrickK: 8ek»Lrrv»l«j
L 2t. k sUÜts-

bringt Vertrauen/
lVerbung »c/raFt Werts/

I?kkl41 -Sk4»
so

Eine zum 4. Mal trächtige

Nutz- u. Schaffkuh
oder «in jähriges

Zuchlrind
verkauft

D . Bauer , Altburg

Ein l ' /r jähriges Verkaufe eine

Rind Kalbln
verkauft samt Kalb.

Friede . Frank Fritz Küster»,
Wettenschwann Oberreichenbach
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